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Flexible Studienmodelle für beruflich Qualifizierte
Projekt will Abbruchquote verringern und Ausbildungsqualität verbessern

von Eike Ickelsheimer und Claudia Dittrich

Die bildungspolitischen Strategien der EU
der vergangenen beiden Jahrzehnte, Lissa-
bon-Konvention, Bologna-, Lissabon- und
Kopenhagen-Prozess, sind von entscheiden-
der Bedeutung für die Ausgestaltung der
Durchlässigkeit von Bildungssystemen und
den Prozess des Lebenslangen Lernens. Ins-
besondere in der vom Europäischen Rat ge-
steuerten Lissabon-Strategie wurde der
Fokus europäischer Bildungspolitik auf Le-
benslanges Lernen gelegt. Das in diesem Zu-
sammenhang entstandene „Memorandum
über Lebenslanges Lernen“ (Europäische
Kommission 2000) stellte dabei den An-
fangspunkt für die Zusammenarbeit zwi-
schen Akteuren der allgemeinen und
beruflichen Bildung, Wirtschaft, Politik und
Verwaltung dar. Es betont die zentrale Rele-
vanz der Entwicklung von qualitätsgesicher-
ten Anrechnungsverfahren und deren
Anwendung an den Schnittstellen unter-
schiedlicher Bildungsbereiche. Die ersten
grundlegenden Ansätze zur Gestaltung von
Durchlässigkeit an Hochschulen in Deutsch-
land lieferte schließlich die Kultusminister-
konferenz 2002 mit dem Beschluss zur
Anrechnung von außerhalb des Hochschul-
wesens erworbenen Kenntnissen und Fähig-
keiten auf ein Hochschulstudium.

2005: Implementierung
der ANKOM-Initiative

Im Jahre 2005 wurde die ANKOM-Initia-
tive „Anrechnung beruflicher Kompetenzen
auf Hochschulstudiengänge“ unter der Fe-
derführung des Bildungsministeriums für Bil-
dung und Forschung (BMBF) implementiert.

Das Projekt wurde initiiert, um den Übergang
von der beruflichen in die hochschulische Bil-
dung zu erleichtern und somit mehr beruflich
Qualifizierte für ein Hochschulstudium zu ge-
winnen. Ziel ist es, neben der Entwicklung
von Verfahren zur Anrechnung von beruflich
erworbenen Kompetenzen, auch Maßnah-
men zur Gestaltung des Übergangs zu er-
proben. Die ANKOM-Initiative, welche sich
mittlerweile in der dritten Förderphase befin-
det, begleitet und unterstützt dabei Projekte,
die sich mit dem Thema der Übergangsge-
staltung und Anrechnung befassen. 

Im Rahmen der Richtlinien zur Förderung
von Maßnahmen für den Übergang von der
beruflichen in die hochschulische Bildung des
Bundesministeriums für Bildung und For-
schung (BMBF) startete im Oktober 2011,
mit einer Laufzeit von drei Jahren, an der Fa-
kultät Wirtschaftswissenschaften der West-
sächsischen Hochschule Zwickau (WHZ) das
Projekt „AnIA – Anerkennungs- und Über-
gangsmanagement für die Integration beruf-
licher, nicht formaler und akademischer Aus-
und Weiterbildung im Prozess des Lebens-
langen Lernens“ unter der Leitung von Prof.
Dr. Ing. habil. Christian-Andreas Schumann.
Es ist eines von den 20 geförderten Projek-
ten, die im Rahmen der ANKOM-Initiative
wissenschaftlich begleitet werden. Im Projekt
AnIA wurden Maßnahmen erprobt, die sich
mit der Integration und Optimierung ziel-
gruppengerechter Studienangebote im Be-
reich des berufsbegleitenden Fernstudiums
für berufliche Qualifizierte befassen.

Durch Kooperation:
Ausbildung und Studium in einem 

Seit 2008 bietet die WHZ in Kooperation
mit der Verwaltungs- und Wirtschaftsakade-
mie München (VWA) einen berufsbegleiten-
den Fernstudiengang Betriebswirtschaft
(B.A.) an, der sich über acht Semester er-
streckt. Studierende, die an der VWA Mün-
chen ihren Abschluss zum Betriebswirt
erlangen, haben die Möglichkeit, an der
WHZ zu studieren und somit einen akademi-
schen Grad im Sinne des deutschen Hoch-
schulgesetzes zu bekommen. Der Kernpunkt
dieser Kooperation besteht in einem gemein-
sam entwickelten Anerkennungsmodell, wel-
ches entsprechend den Beschlüssen der
Kultusministerkonferenz den Absolventen

der VWA ermöglicht, sich sowohl ihre Aus-
bildung zum Betriebswirt als auch ihre beruf-
lichen Erfahrungen auf das Studium an der
WHZ anrechnen zu lassen. Durch dieses Ver-
fahren können 50 Prozent des Studiums er-
setzt werden. 

Optimierte Prozesse
führen zum Erfolg

Zur Zielerreichung wurden verschiedene
Maßnahmen in unterschiedlichen Hand-
lungsfeldern umgesetzt. In einem komplexen
Ansatz ging es zunächst darum, ideale Rah-
menbedingungen sowohl an der beruflichen
als auch an der akademischen Bildungsinsti-
tution zu schaffen und somit integrierte Lö-
sungen für einen ganzheitlich optimierten
Prozess vom Erkennen des Bildungsinteres-
ses beziehungsweise -bedarfs beruflich Qua-
lifizierter bis hin zum erfolgreichen Studien-
abschluss zu ermöglichen. Eine partikulare
Betrachtung wäre im Sinne einer nachhalti-
gen Entwicklung nicht ausreichend, da nicht
nur Teilprozesse, sondern komplette Systeme
aufeinander abgestimmt und miteinander in-
tegriert werden. Daher waren für das kom-
plexe Handlungsfeld drei Ebenen mit
Aufgaben zur Beschreibung und Beherr-
schung der Komplexität, zur Installation und
Nutzung durchgängiger Managementsy-
steme sowie zur Auswahl und Umsetzung
übergreifender Lösungsansätze vorgesehen.
Damit wurden die Voraussetzungen geschaf-
fen, dass wiederrum spezielle Handlungsfel-
der in ganzheitliche Bildungslösungen einge-

SIE SIND GEFRAGT, 
Frau Ickelsheimer

Welche Person in Ihrem
Leben hat Sie am stärk-
sten beeinflusst?
Neben meinen Eltern vor
allem mein grundehrlicher und kritischer
Bruder.
Wer oder was bringt Sie zum Lachen?
Der (An-)Blick von Koboldmakis.
Welche Eigenschaften schätzen Sie an
einem Menschen am meisten?
Begeisterungsfähigkeit, Spontaneität 
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Welche Person in Ihrem
Leben hat Sie am stärk-
sten beeinflusst?
In meinem Leben hat
mich nicht nur eine Person am stärksten
beeinflusst, sondern eine Reihe von Men-
schen, die mir sehr wichtig sind.
Wer oder was bringt Sie zum Lachen?
Am meisten zum Lachen bringt mich mein
kleiner Neffe.
Welche Eigenschaften schätzen Sie an
einem Menschen am meisten?
Ehrlichkeit, Toleranz und Humor
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bettet werden können und nicht nur als inef-
fiziente Insellösungen existieren. Die speziel-
len Handlungsfelder beinhalteten, ent-
sprechend den Förderrichtlinien des BMBF
vom 18. April 2011, Maßnahmen, die auf
den Übergang von der beruflichen in die aka-
demische hochschulische Aus- und Weiter-
bildung ausgerichtet sind und zielen auf die
Erleichterung des Studienzuganges sowie die
Vereinfachung des Studienablaufes ab. Die
Maßnahmen erstreckten sich über die Berei-
che Organisation und Struktur, Programm
und Inhalt sowie Services und Ressourcen
und erzeugten beim Übergang von der be-
ruflichen in die hochschulische Bildung für
alle Studierenden mit beruflichen, nicht for-
malen beziehungsweise formalen, nicht aka-
demischen Vorkenntnissen einen unmittel-
baren Nutzen. 

Umgestaltung des Fernstudiums
wichtige Maßnahme

Die inhaltliche und strukturelle Umge-
staltung des berufsbegleitenden Fernstudi-
engangs Betriebswirtschaft, die in
Kooperation mit der VWA München er-
folgte, stellte eine wichtige Maßnahme im
Projekt AnIA dar. Auslöser dafür
war die neue Modularisierung und
die Verkürzung der Ausbildungs-
zeit seitens der VWA München.
Die Umstrukturierung war dabei
mit einigen Herausforderungen
verbunden, die unter anderem die
Abstimmung der Module, die Er-
höhung des Umfangs der anzuer-
kennenden Leistungen sowie die
Überarbeitung der Ordnungen,
insbesondere hinsichtlich der pau-
schalen Anrechnung beinhalteten.
Das damit verbundene Ziel der
Verkürzung der Studienzeit sowie
der Verbesserung der Studierbar-
keit und der Qualitätssicherung
diente dabei vor allem der Opti-
mierung des Übergangs von der
beruflichen in die akademische Bil-
dung sowie dem erhöhten Ausbau
der Attraktivität des Studienange-
bots. Das neue Modell wurde im
Sommersemester 2013 an der
WHZ eingeführt. Zu erwähnen ist,
dass der Studiengang mit seinen
Veränderungen bis 2020 akkredi-
tiert worden ist und die ersten Stu-
dierenden ihr Studium bereits
erfolgreich abgeschlossen haben.

Im Zuge der Umgestaltung
des Modells und als Reaktion auf
die im Projekt durchgeführten

Evaluationen wurden zudem Zusatzangebote
implementiert, die der Erleichterung des
Übergangs dienen. So wurde zum Beispiel
aufgrund von Defiziten im Bereich der wis-
senschaftlichen Arbeitsmethoden ein Tuto-
rium eingeführt. Das Tutorium hat sich in der
Vergangenheit als sinnvoll erwiesen, vor
allem im Bezug auf das Schreiben der Bache-
lorarbeit, und ist mittlerweile zu einem festen
Bestandteil des Studiengangs geworden.

Kooperation mit 
dem Career Service

Des Weiteren werden in Kooperation mit
der Job Factory – Career Service zielgrup-
penspezifische Zusatzangebote entwickelt,
bei denen die Studierenden die Möglichkeit
haben, Zusatzqualifikationen, zum Beispiel in
Form von E-Learning-Modulen, zu nutzen. 

Durch die Umgestaltung des Fernstudi-
enganges ergab sich auch ein erhöhter Infor-
mations- und Beratungsbedarf bei den
beruflich Qualifizierten. Um der Nachfrage
gerecht zu werden, wurde ergänzend zu den
bereits stattfindenden Informationsveranstal-
tungen ein Service-Center an der VWA Mün-
chen errichtet. Die individuelle Beratungs-

leistung bezüglich Studienbedingungen, An-
rechnung und Anerkennung von Kompeten-
zen oder auch Prüfungsfristen erfolgt einmal
im Quartal durch Mitarbeiter der WHZ.

Erfahrungen auf andere 
Studiengänge übertragen

Die Erfahrungen und Erkenntnisse, wel-
che während der Durchführung und stetigen
Optimierung des berufsbegleitenden Fern-
studiums Betriebswirtschaft gewonnen wer-
den konnten, wurden genutzt, um das Kon-
zept modellhaft aufzubereiten und zur An-
wendung für andere Studienangebote der
WHZ zu nutzen. Gemeinsam mit dem neuen
Kooperationspartner, der media project AG
Dresden, konnte das Studiengang- und An-
erkennungsmodell, mit entsprechenden An-
passungen für den neuen Anwendungsfall,
adaptiert und auf einen neu entwickelten be-
rufsbegleitenden Diplom-Fernstudiengang
für Wirtschaftsinformatik übertragen werden.
Die ersten Studierenden in diesem Studien-
gang werden zum Wintersemester 2014/15
an der WHZ immatrikuliert.

Bei der Aufbereitung des bereits erfolg-
reich durchgeführten Modells auf weitere

Anwendungsfälle und in Zusam-
menarbeit mit neuen Kooperati-
onspartnern konnten die bisher
gesammelten Erfahrungen und
das Know-how genutzt werden,
um die geplanten Studienange-
bote effizient und zielgruppenge-
recht zu realisieren. Aus der damit
einhergehenden Erschließung
neuer Zielgruppen sowie der Zu-
sammenarbeit mit neuen Partnern,
werden sich unter Umständen
neue Anforderungen an das Studi-
enkonzept ergeben. Das Ziel wird
es daher sein, entsprechende Lö-
sungsansätze, Maßnahmen und
Best-Practice-Prozesse für die je-
weiligen Anforderungen im Sinne
der Qualitätssicherung und dem
Ausbau der Attraktivität weiterzu-
entwickeln und umzusetzen.
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